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Auf der Anklagebank.
Der Pfeil ist gegen den Schützen zurückgeprallt. Als

Herr Clemenceau den berühmt gewordenen Kaiser¬
brief an den Prinzen Sixtus von Parma veröffent¬
lichte, glaubte er einen Trumpf auszuspielen, der ihn bis
auf weiteres jeder innerpolitischen Schwierigkeit überhob.
Man denke: ein Zugeständnis des Kaisers von Österreich,
daß Frankreich berechtigte Ansprüche auf Elsaß-Lothringen
erhebe, und hinterher die Weigerung seines Ministers des
Auswärtigen , unter dieser Voraussetzung sich auf
Friedensverhandlungen einzulassen. Aber zwischen
der Absendung jenes Briefes und dem Scheitern des
neuen Annäherungsversuches der Wiener Amts - und Hof¬
stellen hat ein langes, schweres Kriegsjahr gelegen; warum
hat Herr Clemenceau so lange geschwiegen, warum hat er
sich damit begnügt, von dem schwerwiegenden Schreiben
des Kaisers Karl nur dem Präsidenten der Republik und
sonst nur noch den leitenden Ministern in London und in
Rom Kenntnis zu geben, statt zum mindesten seine eigenen
Ministerkollegen in die Vorgänge einzuweihen und sie an
der ungeheuren Verantwortung teilnehmen zu lassen, die
mit der Nichtbeachtung des kaiserlichen Friedensangebotes
für alle Zeiten verknüpft war ? Diese Frage ist es, die
jetzt im Mittelpunkt aller Erörterungen steht, die sich in
Frankreich über den Kaiserbrief erhoben haben, und
Clemenceau ist unversehens wieder einmal auf die Anklage¬
bank gerutscht, auf der er nun Kopf und Kragen gegen
seine zahlreichen Widersacher verteidigen muß.

Der Vorsicht halber wird auch dieser Prozeß wieder
unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt. Der Minister¬
präsident hat das gesamte Aktenmaterial dem zuständigen
Kammerausschuß übergeben, und dieser verhandelt zunächst
hinter verschlossenen Türen , bis er sich ein endgültiges
Urteil über den Fall gebildet haben wird . Schon aber
rücken verschiedene ehemalige Kabinettsmitglieder mit aller
Deutlichkeit von dem immer noch gefürchteteil „Tiger " ab.
Herr Barthou z. B., der die ausivärtigen Geschäfte
wiederholt selbst geleitet hat, erklärt jedem, der es hören
will, daß die Mittel , deren sich Clemenceau in
der Angelegenheit des Kaiserbrieses bediente, un¬
statthaft gewesen seien. Und Herr Violette , der dem
Ministerium Ribot als Verpflegungsminister angehörte, hat
in den Wandelgängen der Kammer mit scharfen Worten
gegen Clemenceau nicht gekargt. Er verstehe nicht, was
diesen dazu treiben konnte, den Brief zu veröffentlichen
und wie ein Dokument von derartiger Tragweite der
Regierung als solcher vorenthalten werden konnte. Das
sei nicht nur eine geheime, sondern eine persönliche Politik.
Und wenn Ribot als danialiger Ministerpräsident sich
geweigert habe, mit der österreichisch-ungarischen Regierung
Unterhandlungen anzubahnen, so habe er allein die Verant¬
wortung dafür zutragen ;diefranzösischeRegierungwenigstens
habe niemals von dieser Weigerung Kenntnis gehabt. Im
Ausschuß selbst scheint es auch bereits recht heiß her¬
gegangen zu sein; soll doch Clemenceau ziemlich sentimentale
Töne angeschlagen haben, was immer darauf hindeutet,
daß es schlecht uin ihn steht. „Nehmt mich mit meinen
Fehlern! Falsch ist die Behauptung , daß ich auch annehm¬
bare Friedensvorschläge grundsätzlichzurückweise. Noch in
allerletzter Zeit wechselte meine Regierung Depeschen mit
dem Prinzen von Parma ." Auf diese Weise will der
schlaue Fuchs sich dem Zugriff seiner Gegner entziehen.
Auch Friedensoorschläge, die unmittelbar vom Hause
Habsburg kommen, behandelt er als unannehmbar,
obwohl sie angeblich Elsaß-Lothringen an Frankreich
Preisgaben. Wie müssen sie also beschaffen sein, um vor
den Augen Clemenceaus Gnade zu finden! Vielleicht daS
ganze linke Rheinufer ? Aber durch diese wahnsinnige
Politik hat die Kammer ja bereits einen dicken Strich ge¬
macht, als die bekannten Enthüllungen über die Geheim-

iVerträge der Entente den eigentlichen Sinn und Zweck
ihres Feldzuges gegen die Mittelmächte so grausam an
den Pranger stellte. Rasch wirft der zur Verantwortung
gezogene Ministerpräsident eine neue Spur auf : wir stehen

kabermals im Depeschenwechsel mit dem Prinzen von Parma.
Stört uns nicht in diesem Geschäft, sonst könnten gute
Aussichten verdorben werden. Eine Art der Verteidigung,

i auf kindliche Gemüter berechnet — aber kann man wissen,
I ob nicht gerade sie bei der gegenwärtigen Volksstimmung
in Frankreich das Richtige trifft?

» Und schließlich ist es nicht in Frankreich wie in Eng¬
land? Einen Regierungswechsel möchte das Parlament
wohl schon herbeiführen, wenn man nur wüßte, wer den

fände, gerade jetzt das Steuer des Staates in die
Hand zu nehmen. Von Lloyd George glaubt man
wohl, angesichts seiner Maßnahmen gegen Irland , daß er
kerben will ; Herr Clemenceau dagegen ist vor dem Ver¬

pacht solcher Schwächeanwandlungen gefeit. Wenn je so
braucht Frankreich heute einen starken Mann . So wird
er auch diesmal wieder fteigesprochen werden, und das
arme Volk wird den Kelch des Unglücks bis zur Neige

>leeren müssen. Der Stein ist einmal im Rollen. Wir
baden am allerwenigsten Ursache, ihn aufzuhalten

*

Clemenceau vor dem Sturze?
| - Die französische Kammer gab dem Ministerpräsidenten
^bereits ein unverkennbares Zeichen ihres Mißtrauens , in¬

dem sie dje von der Regierung geforderte Vertagung bis
rum 7. Mai mit 359 gegen 158 Stimmen verwarf un!
aur Vertagung bis zum 30. April beschloß.

Rittmeisterv. Richthofen gefallen.
Nach 80 Luftsiegen.

(Amtlich.) Berlin , 23. April.
Dm 21 . April ist Rittmeister Manfred Freiherr

d. Richthofen von einem Jagdflug an der Somme nicht
zurückgekehrt. Nach de» übereinstimmenden Wahrnehmungen
seiner Begleiter und verschiedener Erdbeobachter stieß Richt¬
hofen einem feindlichen Jagdflugzeug in der Verfolgung
bis in geringer Höhe nach, als ihn anscheinend eine Motor-
störnng zur Landung hinter den feindlichen Linien zwang.
Da die Landung glatt verlief , bestand die Hoffnung , daß
Richthofen unversehrt gefangen sei« Eine Reutermrldung
vom 23 . April aber läßt keinen Zweifel mehr, daß
Rittmeister Freiherr v. Richthofe « de» Tod gefunden hat.

Da Richthosen als Verfolger von seinem Gegner in
der Luft nicht gut getroffen sein kann, so scheint er einem
Zufallstreffer von der Erde zum Opfer gefallen zu sein.
Nach der englischen Meldung ist Richthofen auf einem
Kirchhofe in der Nähe seines Landungsplatzes am 22. April
unter militärischen Ehren bestattet worden.

*
Deutschland hat einenschmerzlichen, unersetzlichen Verlust

erlitten . Das muß, will man dem großen Toten gerecht
werden, zunächst festgestellt sein; denn in Manfred v. Richt¬
hofen starb uns nicht nur ein Flieger von unschätzbaren
Gaben, ein Mann , der mit unermüdlicher Ausdauer , mit
unvergleichlicherKühnheit und mit beispiellosem Erfolge
Beherrscher und Meister seiner Waffe war , mit ihm ver¬
lieren wir vor allem eineu Staffelführer und Flugzeug¬
lehrer von besonderer Eigenart . Und nicht zuletzt bettauern
vir in dem kämpfend Heimgegangenen ein leuchtendes
Symbol deutscher Unbesiegbarkeit. Millionen werden die
ftachricht von dem Tode des Helden mit ungläubigem
lkovfschütteln lesen. Viele große Namen find im Laufe
dieser eisernen vier Jahre meteorgleich aufgestiegen und
nach glänzender Heldenlaufbahn plötzlich ausgelöscht, nur

noch in unseres
Herzens nie zer¬
sägender Dank¬
barkeit verankert.
Und wir nahmen
ihren Tod als den
Tribut , den der
Krieg von uns for¬
derte, nahmen ihn
hin als schmerz¬
liches Ergebnis
eherner Zeiten,
weil wir oft und
oft um ihr Leben
gebangt hatten,
wenn wir von
ihren Heldentaten
lasen. So starben
uns Jmmelmann,
Bölcke und viele
andere zur See,
zu Lande und in
der Luft . Und
auch die Wagnisse
und Erfolge Man-

Rittmeister v. Richthofen. fred v.Richthofens
- . lasen wir anfangs

mit der geheimen Sorge , daß auch er eines Tages
verloren sein könnte, verschlungen vom Allwürger Krieg.
Als dann aber die Zahl seiner Siege wuchs, in die
fünfzig, sechzig stieg, da nahm ein anderes Gefühl,
als das der Besorgnis von unserm Herzen Besitz:
das starke Bewußtsein, daß hier ein Auserwählter , unter
dem besonderen Schutz des Höchsten Stehender , am Werke
war , unerreichbar feindlichen Geschosse, unabhängig von
den Tausend Zufällen seines gefahrvollen Berufes . Uns
in der Heimat und denen da draußen , die mit ihm zu
Kampf und Sieg aufstiegen. und Blatt für Blatt in dieser
Kriegsgeschichtemit ihrem Ruhme füllten, ward der Name
Manfred Richthofen zu einem Symbol , das uns ent¬
rückt den Möglichkeiten des Alltags und des Krieges
schien. Nun ist auch er gefallen! Der Unbesiegliche
ist einem Zufall , einem Versagen seiner Ma¬
schine, die er, wie kein Zweiter meisterte, just
in dem Augenblick erlegen, da er einen neuen Gegner zur
Strecke bringen wollte. Ganz Deutschland empfindet den¬
selben Schmerz : denn er gehörte allen, sein Name und
sein Werk waren in aller Mund . Unvergessen wird sein
Heldenleben, unvergessen sein Name sein. Mit goldenen
Lettern steht er verzeichnet im Heldenbuche des Welten¬
ringens . In Wehmut gedenken wir des in fremder Erde
ruhenden Helden, der sich in jedes Deutschen Herzen ein
unvergängliches Denkmal gesetzt hat . Wir haben den
Mann verloren und trauern ihm schmerzlich nach, aber
mit stolzer Zuversicht blicken wir aus die Männer , die er
berief, an seinem Werke mitzuwirken und die es nun in
seinem Geijte fortführen . Staffel 11 wird den Tod des
geliebten Führers rächen. Sein Geist wird sie wie das
gesamte deutsche Fliegerkorps allzeit umschweben, denn
dieser Name ist Programm gewesen: kerndeutsch sein,
d. h. fleißig, treu, ausdauernd , mutig und rastlos im
Dienste anderer zu sein.

Ei « Heldenleben , ,
Manfred Albrecht Freiherr v. Richthosen war am

2. Mai 1892 als äliester Sohn des Majors z. D . Freiherrn
o. Richthofen in Schweidnitz geboren. Er Kat beim
Ulanen-Regiment Nr . 1 ein und wurde hier am 19. No¬
vember 1912 zürn Leutnant befördert . Im Juni 1915 kam
er zur Fliegertruppe und kurze Zeit darauf zur Jagdstaffel
Boelcke.,Nach sechs Luftsiegen erhielt er das Ritterkreuz

ves voyenzouernordens und Anfang Januar 1917 den
Orden Pour le merite. Nach 30 Luftsiegen zum Ober¬
leutnant befördert, wurde der noch nicht 25jährige nach
dem 39. Luftsiege Rittmeister . Nachdem Boelcke gefallen
war, stand er an der Spitze aller deutschen Flieger.
Gelegentlich seines 71., 72. und 73. Luftsieges (während
der Märzoffensive 1918) erhielt er den Roten Adlerorden
3. Klasse mit der Krone und Schwertern . Am letzten
Sonntag verkündete der Generalstabsbericht , daß Freiherr
Manfred o. Richthofen am 20. April an der Spitze seiner
bewährten Jagdstaffel 11 seinen 79. und 80. Luftsieg er¬
rungen hak

•
Amsterdam,  24 . April . (TU ) Ter Korrespondent

des „Tailh Chronicle " bei der englischen Armee in.
Frankreich teilt mit : Das Geschwader des Freiherrn
von Richthofen , das ungefähr aus 30 Flugzeugen be¬
stand , überflog am Sonntag die englischen Linien
an der Somme . Nachdem Richthofen dort mit seinem
Jagdsluggeschwader ein paar englische Flugzeuge Ver¬
trieben hatte , schwenkte er mit seiner Abteilung in
nördlicher Richtung ab . In kurzer Zeit waren un¬
gefähr 50 Flugzeuge mit einander in ein Gefecht
verwickelt, an dem sich Flugzeuge beteiligten , die
aus meilenweiter Entfernung herbeigeeilt waren . Es
wurde ein erbitterter Luftkampf , bei dem es un¬
möglich war , Freund und Feind zu unterscheiden.
Plötzlich sah man Richthofens Maschine von ungefähr
150 Fuß in die Tiefe stürzen . Als später seine Leiche
aufgefunden wurde , stellte sich heraus , daß er einen
Schuß in die Seite , dicht neben dem Herzen davon-
gekagen hatte.

A m st e r d a m , 23, April . Reuters Berichterstatter
an der Front telegraphiert : Tie Beisetzung des
Barons von Richthofen war sehr eindrucksvoll . Der
gefallene Flieger wurde auf einem hübschen kleinen
Kirchhofe nicht weit von der Stelle , an der er
niedergebrochen worden war , beerdigt . Eine Abtei¬
lung der königlichen Luftstrettrräfte erwies ihm die
letzte Ehre . Ter Berichterstatter fügt hinzu : Wenn
es auch nicht unsere Aufgabe ist, der übrigen Welt
Kultur aufzuzwingen , so werden wir doch nicht auf¬
hören , uns unseren Feinden gegenüber ritterlich zu
erweisen.

Nachruf des Generals der Luftstreitkräfte.
Berlin,  23 . April . Anläßlich des Heldentodes

des Rittmeisters Freiherr von Richthofen erließ der
kommandierende General der Luststreitkräfte folgen¬
den Nachruf im Verordnungsblatt für die Luftstreit¬
kräfte : „Unserem Rittmeister Freiherrn von Nicht -
Hofen! Rittmeister Manfred Freiherr von Richthofen
ist von der Verfolgung eines Gegners nicht zurück¬
gekehrt . Er ist gefallen ! Tie Armee hat einen rast¬
losen und verehrten Helfer , die Jagdflieger haben
ihren forkeißenden und geliebten Führer verloren.
Er bleibt ein Held des deutschen Volkes für das er
kämpfte und für das er starb . Sein Tod ist eine
liefe Wunde für das Geschwader und für die gesamten
Lustskeitkräfte . Ter Wille durch den er siegte , mit
dem er führte und den er vererbte , wird die Wunde
heilen.

Ter kommandierende General der Luftstreitkräfte:
von Höppner.

Oer Krieg.
Feindliche Geländedcrluste bei der Offensive.

Berlin , 23. April. In den ersten 18 Tagen der großen
Schlacht in Frankreich verloren die Engländer 3440 Qua¬
dratkilometer französischen Bodens.  In der zweiten
Phase der Kämpfe büßte der Feind an der Los in 9 Tagen
173 Quadratkilometer  belgischen und französischen Bodens
ein. Insgesamt überließ also die Entente den Deutschen im
krsten Monat der Offensive ein Gebiet von 3913 Quadrat¬
kilometern  Fläche.

AmerikanischeTanks.
Basel,  23 . April . In Frankreich kaf die erste

Sendung amerikanischer Tanks ein , die leichter ge¬
baut sind, als die in Frankreich und England her-
gestellten Maschinen ; sie haben als Besatzung nur
einen Führer und einen Mann zur Maschinengewehr-
Bedienung^

*

Der Krieg zur See.
Große Ll-Boot-Beute.

^ Berlin,  23. April.
Amtlich wird berichtet: EineS «nferer U-Boote , Kom-

Mandant Kapitänleutnant Kolbe, hat in den vergangene»
Wochen im Sperrgebiet um die Azoren und bei den Kana¬
rischen Inseln I I Dampfer , 4 Segler und 2 Fischdampfer
mit insgesamt 30662 Br .-Reg .-To . versenkt.

Hierunter befanden sich der portugiesische Dampfer „Nep-
tuno von 300 Br.-Reg.-To.. die italienischen Dampfer . Gaetana



Eostanzo " von 1027 Br .-Reg.-To . und „Sutgi " von 3549 Br .-
Reg .-To . sowie der englische Dampfer »Ellaston " von 3192
Br .-Reg .-To .; letztere beiden waren bewaffnet und mußten im
Artilleriekampf niedergekämpft werden . Das 7,5 Zentimeter-
Geschütz des englischen Dampfers wurde erbeutet , der Kapitän
gefangengenommen . Unter den Segelschiffen befanden sich
die amerikanischen Schoner „Julia Frances ". 183 Br .-Reg .-To ..
„5L E. Whyland ", 130 Br .-Reg .-To . und der englische Schoner
»Elise Birdt " von 135 Reg .-To.

Die für unsere Feinde bestimmten Ladungen der Schiffe
waren zum Teil unmittelbar für den militärischen Gebrauch
bestimmt. Sie bestanden unter anderem aus 3600 To . Erz.
8900 To . Salz , 860 To . Kork. 800 To . Palmöl , 250 To . Palm¬
kernen. 4000 To . Kohlen und 4000 To . Stückgut , hierunter vor
allem Lebensmittel , Stacheldrabt , Leder usw. Für die deutsche
Kriegswirtschaft wurden 12 lederne Treibriemen von je 100
Meter Länge in die Heimat zurückgebracht.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.
Feindliche Streitkräfte vor der deutschen Bucht.
Berlin , 23. April . Amtlich wird gemeldet : Eine unserer

Patrouillen stieß am 20 . April nachmittags im Grenzgebiet
der deutschen Bucht nördlich Terschelling auf leichte feind¬
liche Streitkräste , die sich nach kurzem Feuergcfccht mit
höchster Fahrt zurückzoge». Der Feind hat mehrere Treffer
erhalten . Unsere Streitkräfte haben keine Beschädigungen
und keine Verluste.

Ein englischer Flottenangriff auf Ostende und Zeebrügge.
Haag , 23. April . Reuter meldet aus London

amtlich : Heute früh wurde ein Ueberfall der Flotte
auf Ostende und Zeebrügge unternommen , die dom
Feinde als Basis für Torpedolager und U - Boote
benützt werden . Unser Geschwader ist im Begriff zu¬
rückzukehren , und aus den knappen Mitteilungen , die
bis jetzt vorliegen , ist zu entnehmen , daß der An¬
griff einen guten Erfolg gehabt hat . Mit Ausnahme
der Teckungsschiffe bestand das Geschwader aus Hilfs¬
kreuzern und sechs veralteten Kreuzern . Fünf von
diesen Kreuzern Waren mit Beton gefüllt und wurden
als Sperrschiffe benutzt . Nachdem man sie aus Grund
hatte laufen lassen , verließ die Besatzung den Befehlen
entsprechend die Schiffe , und die Schiffe wurden in
die Luft gesprengt . Nähere Mitteilungen werden ver¬
öffentlicht , sobald Berichte von den Schiffen , die
jetzt auf der Rückkehr nach ihrer Basis sind , einge¬
troffen sind . Berichte über Verluste an Menschen¬
leben sind noch nicht eingetroffen . (Wenn man die
Sprache der englischen Admiralität ins Deutsche über¬
setzt, so büßten die Engländer fünf Kreuzer bei diesem
Putschversuch ein und die Admiralität schrickt vor¬
erst noch davor zurück , die übrigen Verluste be¬
kannt zu geben . Ter Berichterstatter .)
Kleine Krlegspoff.

Bafel , 23. April . Der . Baffer Anzeiger " meldet : Di«
mm Brechen gespannte Lage im Westen sängt jetzt an , ihre
Rückwirkung zu zeigen. Die ganze Lage spricht dafür , daß
die nicht mehr zu verschiebende engllsch - franzosische große
Gegenoffensive einsetzt.

Luqano . 23. April . Nach einer hier eingetroffenen Mel-
duna bat die Kaspische Flotte Baku bombardiert.

Kriessmimsi§rv.Giein zur Kriegslage.
Verhandlungen im Hauptausschuß.

Berlin , 23. April.
Auf Anfragen von verschiedenen Seiten gab heute Kriegs¬

minister v. Stein , soweit es unter Wahrung der Vertraulich¬
keit bei manchen Dingen möglich war , Aufklärungen über die
gegenwärtigen militärischen Operationen . Die Erfolge im
Westen, sagte der Minister , wurden erreicht durch das jahre¬
lange entsagungsvolle Standhalten unserer Westfront , das
des höchsten Lobes würdig ist. Die Vorbereitungen wurden
mit größter Sorgfalt getroffen , ein gewaltiges Stück Arbeit
wurde geleistet. Die alte deutsche Tapferkeit hat sich bei
Mannschaften und Führern neu bewährt . Die feindlichen , 1

Angaben über unsere Verluste sind weit übertrieben.
Die Verwundungen unserer Soldaten sind zum großen Teil
leichter Art . 20 000 Verwundete sind bereits zu ihren Truppen-
teilen wieder zurückgekehrt. Bei dem schnellen Vorrücken
waren die Nachschübe besonders schwierig auszuführen . —
Jetzt sind die alten Stellungen wieder erreicht, und hier
müffen neue Vorbereitungen getroffen werden , damit n°»-

Schläge geführt werden können . Die Tätigkeit der Arbeits¬
soldaten nnd der Eisenbahntruppen kann nicht hoch genug
anerkannt werden . Paris wird weiter beschoffen. Wir können
der weiteren Entwicklung mit Zuversicht entgegensehen . In
der Ukraine und in Finnland finden KämHe mit Banden
statt . Die Türken haben ihre Lage in Palästina zu besiern
vermocht. Unsere Erfolge im Westen haben die Feinde ge¬
zwungen , alle Reserven dort einzusetzen. » j

Nach längeren technischen Ausführungen des Kriegs¬
ministers über das zur Verwendung kommende Gas machte
General v. Wrisberg vertrauliche Mitteilungen über die
Tanks , unsere Flugapparate und anderes mehr . Eine Ver¬
einbarung über die Einstellung von Fliegerangriffen auf offene
Städte hinter der Front sei bisher noch nicht in die Wege
geleitet. In der weiteren Aussprache erwähnte Abgeordneter
Dr . Müller - Meiningen den Heldentod des erfolgreichsten
deutschen Fliegers Rittmeisters v. Richthofen . Das ganze
deutsche Volk trauert diesem Helden nach. Der Redner ver¬
langt beffere Unterrichtung des Parlaments über die militär¬
politischen Fragen , besonders die Ukraine . Finnland . Türkei
und Rumänien und wünscht die Anwesenheit der Mitglieder
der Regierung und des Großen Hauptquartiers . -

Der Vorsitzende Abg. Fehrenbach schloß die Sitzung
mit dem Ausdruck des Wunsches , daß am Mittwoch Vertreter
der Regierung anwesend sein werden , um dem Ausschuß die.
Kuskünfte geben zu können, die der Kriegsminister noch nicht
jabe erteilen können.

Neue Riessnsteuern in England.
Einstimmig angenommen.

Im englischen Unterhause hat Bonar Law den Vor¬
anschlag eingebracht und führte dabei u . a. aus : Die
Kredite für das laufende Jahr werden auf 2550 Millionen
Pfund Sterling (51 Milliarden Mark !) geschätzt. Sie
stellen eine tägliche Ausgabe von 6 980 000 Pfund (140
Millionen Mark ) dar . Die gesamten am Ende des
vergangenen Jahres erhobenen Kriegssteuern betragen
1044 Millionen (über 2 Milliarden Mark ), diejenigen
Deutschlands 365 Millionen.

Die neue Portoabgabc für Briefe ist von 1 Penny aus
I V- Pcnee nnd für Postkarten von V- Penny auf 1 Penny
erhöht worden . Der Schrckstempcl wird von 1 auf 2 Pence
erhöht . Die Einkommensteuer ist erhöh » von 5 Schilling
auf 6 Schilling sür das Pfund bei Einkommen über
SO« Pfund ( 10 000 Mark ) jährlich . Die Brannt-
weinstener ist erhöht von 14l Schilling 8 Pence aus
30 Schilling sür die Gallone ( ungefähr 4V- Liter ) . Die
Bicrsteaer ist verdoppelt worden . Die Tabaksteuer ist von
6 Schilling 5 Pence ans 8 Schilling 2 Pence für das
Pfund erhöht . Die Zusatzsteuer für Zucker wird im
laufenden Jahre ein Erträgnis von 12 400 000 Pfnud
haben . Die Luxussteuer wird auf 2 Pence für den Schilling
bemessen.

Die neuen Steuervorschläge der Regierung fanden im
Unterhause keinen Widerspruch , außer - der Einkommen,
steuer , die man nicht hoch genug fand . Auch die gesamt
Presse äußert sich zu den Steuervorschlägen zustimmende
— Die einzelnen englischen Steuerzahlen scheinen fast dem.
deutschen Muster nachgeahmt , nur sind sie etwas höher ^
wie denn unseren 3 Milliarden Kriegssteuern jenseits des
Kanals 31/* Milliarden gegenüberstehen . Besonders stark
sind die Einkommen besteuert . Der Steuersatz beträgt in
der höchsten Klasse (über 60000 Mark ) nicht weniger als
55 °/°. Verhältnismäßig ebenso scharf sind Wein , Bier und
Tabak angefaßt.

Holländische Besorgnisse.
Die peinliche Schiffsraumfrage.

Seit einigen Tagen beschäftigt sich die gesamte hollän¬
dische Prefse mit den Beziehungen zwischen Deutschland
und Holland . Als Wortführer schreibt hierzu (gleichsam
halbamtlich) . Nieuwe Courant " in einem Artikel »Wolken
im Osten" u. a.: *

Die Stimmung in Deutschland Holland gegenüber hat
sich in letzter Zeit nicht gebessert. Es besteht eine gewisse
Empörung in Deutschland über die Art , wie uniere
Regierung die peinliche Schiffsraumfrage mit den
Alliierten behandelt hat , und über die Beantwortung des
Ultimatums , das der Beschlagnahme voranging . Das bat
selbst Veranlasiuna gegeben — man merkt das aus halb-

Die Schatten testen. . .
Roman von Otto Elster.

20 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ein Schreckensrus von innen antwortete ihm; dann

wurde die Tür geöffnet und die Majorin trat im Nacht-
gewande, über das sie nur einen Morgenrock geworfen
hatte, heraus.

.Mein Gott , Adalbert — was ist geschehen?" fragte
fie mit bebender Stimme.

,Jm unteren Stockwerk ist Feuer auSgebrochen — ich
eile dahin ! Geh du durch den Gang hier in daS Neben¬
gebäude — der Schlüssel der VerbindungStür steckt— und
wecke die Leute. Sie scheinen noch nichts von beul Feuer
gemerkt zu haben." I

.Wo ist denn der alte Böoersen?

.Er schläft unten neben der Küche — ich werde ihn
rufen . . . eile dich, der Qualm hier wird immer dichter!"

Damit eilte er die Treppe hinunter , während di«
Majorin nach dem Nebengebäude eilte. Auf der Trepp«
quollen ihm dichte Dampfwolken entgegen. Das Feuer
mußte schon die Tapeten . Fußböden und Türen ergriffen
haben, denn es knisterte und knatterte und ein scharfer
Geruch, wie von brennendem, gefirnißten Holz, erfüllte da»
ganze Treppenhaus . m c

Das Feuer wütete in dem Wohnzimmer der Tante
Völyxana . Dichter Qualm drang aus den Spalten der
verschlossenen Tür hervor und ein unheimliches Knistern
Utk  sich vernehmen.

In der Eile batte Adalbert den Schlüssel zu den
Zimmern , den er am Abend zu fich genommen, vergessen.
Ihn zu holen , war keine Zeit mehr ; er versuchte die Tur
aufzubrechen, aber die alte aus Eichenholz gefertigte Tur
widerstand seinen Versuchen. „ . c

Laut tief err »Böoersen. wo stecken Sie denn? —

er erhielt keine Antwort ! Da fiel sein Blick auf
eine Hellebarde, die mit anderen allen Waffen zum Schmuck
de» Treppenhauses au der Wand hing. Rasch riß er da»
alte Eisen herab, drängte die Spitze desselben in daS Schlaf
der Tür und forenate es auf.

Geblendet fuhr er zurück, denn eine glühende Stich-
stamme schlug ihm entgegen und versengte ihm Bart unk
Haar.

Das Eßzimmer und die Wohnstube der Verstorbener
brannten in lichten Flammen , die jetzt, da durch di«
geöffnete Tür ein Zugwind entstanden war , hoch auf-
prasselten. An den Gardinen , an den Teppichen, an dem
geölten Fußboden, an den ausgetrockneten Paneelen uni
den alten Möbeln fand die Flamme eine leichte Nahrung
die sie in einer Minute prasselnd, knisternd, knatternd ver¬
schlang.

Und gerade in jenem Zimmer , in dem der alte GlaS-
schrank der Verstorbenen stand, wütete das Feuer an>
heftigsten! Dort mußte es auSgebrochen sein und fich
dann weiter durch das Speisezimmer verbreitet haben.

Und dort — großer Gott ! — hatte Adalbert gerad«
das Testament der Verstorbenen niedergelegt — gerad«
dort, in dem Mittelpunkt des Brandherdes!

Einen Augenblick machte ihn dieser Gedanke erstarren.
Dann aber raffte er fich auf — das wertvolle Schriftstück
mußte gerettet werden — seine Ehre verbrannte mit ihm!
Und er wollte fich in die Flammen deS brennenden Zimmers
stürzen.

Da fühlte er fich von einer schweren Hand zurück¬
gehalten, und eine knarrende Stimme sagte : »Da geht ei
nicht mehr hinein, Herr Baron — das ist nutzlos . .

Er wandte sich um und blickte in die Augen des alten
Böoersen. die in dem Scheine des FeuerS funkelten.

„Sie sind'sl — Weshalb kommen Sie jetzt erst? —
Haben Sie das Feuer nicht bemerkt?"

»Nein — ich hörte Ihr Rufen und da kam ich. Aber
lasten Sie 's nur brennen, Herr Baron — da ist nichts
mehr zu retten . .

»Sind Sie toll ? — Ich muß in das Wohnzimmer . . .*
»Das ist nicht möglich. Wir müssen sehen, daß wir

das Feuer auf seinem Herd beschränken. Gottlob find di«
Decken feste Lehmdecken, die nicht so leicht Feuer fangen."

»Lassen Sie mich losl — Ich muß hinein — das
Testament . .

»Lassen Sie es verbrennen, Herr Baron . eS ist am
besten so . . ."

Plötzlich fuhr Adalbert ein schrecklicher Gedanke durch
die Seele wie ein Blitz.

verhüllten Warnungen in der deutschen Presse — zun,
Zweifel an der Aufiichtigkeit unseres Wunsches , eine strikte
Neutralität fortzusetzen. Das ist ein vollkommen unbe¬
rechtigter Zweifel.

Das Blatt fährt dann fort : Es ist zu fürchten , daß
die langsamen Fortschritte in der Unterhandlung über
das Ende März erloschene Wirtschaftsabkommen dazu
beigetragen haben , die uns ungünstig gesinnten Elemente
in Deutschland gegenüber den günstig gesinnten zu stärken.
Weiler erklärt das Blatt , daß das Verhalten der holländischen
Regierung in der Schiffsraumfrage im Parlament und in
der Presse Hollands Mißbilligung fand , und daß der
Minister des Auswärtigen auch seine Schuld der Kamnißc
gegenüber anerkannt hat . , , *J

Aus diesen Darlegungen wird zunächst ersichtlich, daß
der Unwille Deutschlands über die Lösung der „peinlichen"
Schiffsraumfrage durchaus nicht unberechtigt war . Es ist
zu hoffen, daß die Stellungnahme der holländischen Press«
die amtlichen Stellen veranlaßt , die Verhandlungen über
das neue Wirtschaftsabkommen nicht ferner zu einer
Geduldsprobe für uns zu machen . Der entsprechend«
Vertragsentwurf wird demnächst der holländischen Re-
gierung zugehen.
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Vom Tage.
Triumphierend verkündet die franzöffsche Preffe der Welt

daß man in den Vereinigten Staaten fabelhafte Kalt¬
lager entdeckt habe , daß diese Kalilager weit ausgiebige,
seien als die entsprechenden Lager Deutschlands , und daß si«
selbstverständlich ausschließlich dem Vielverband zugute kommen
würden . Da die Verbandsmitglieder aus dem Dollarland«
nicht zuletzt um der deutschen Kalisalze willen die umständliche
Kriegsfahrt nach Europa angetreten haben , könnten sie also
jetzt, wo sie von eigenem Kali zehren können , ruhig wieder
nach Hause geben. Oder sollte es sich bei der ganzen Ge-
schichte nur um einen Dankee-Bluff bandeln , um einen
Humbug , wie ihn der selige Barnum losließ , wenn er die
Konkurrenz ausstechen wollte ? ,,

Wie sich doch die Zeiten ändern ! Als vor einigen Jahren
in Darmstadt ein sozialdemokratischer Abgeordneter zu Hose
ging und sich mit dem hessischen Grobherzog in eine gemüt¬
liche Unterhaltung einließ , ging durch den sozialdemokratischen
Blätterwald ein solcher Sturm , daß der ganze Zukunstsstaat
in den Fugen krachte und ein paar . Monarcho -Sozialisten"
beinahe vom Schauplatz ihrer Taten weggefegt worden wären.
Heute aber verzeichnet die sozialdemokratische Preffe mit offen¬
sichtlicher Genugtuung die Tatsache , daß anläßlich des Hin¬
scheidens des badischen Sozialdemokraten Kolb auch dai
badische Großherzogspaar telegraphisch sein Beileid zum
Ausdruck gebracht habe . Und die Welt steht noch, und es hat
sich nicht einmal irgendwer besonders aufgeregt ! Es müßt«
denn sein, daß die Unentwegten um Ledebour und Haase sich
noch nachträglich auf ihre Pflicht besinnen und : Wehe ! rufen.

Spaß muß sein, und man soll auch in kritischer Zeit den
Humor nicht verlieren . Während irgendwo in Europa
Tausende von armen Menschenkindern auf dem Schlachtfeld«
verbluten und unheimliche Kanonen ihre Geschosse 120 Kilo¬
meter weit durch die Lust speien, meldet der »Petit Parisien"
in aller Ruhe und Selbstverständlichkeit , daß demnächst in
Santander der siebente — internationale Friedens¬
kongreß  zusammentreten werde . So steht es wirklich da:
der siebente internationale Friedenskongreß ! Neugierig wären
wir, zu erfahren , wer denn eigentlich die Herrschaften sind, di«
da zu einem gemütlichen Friedensplausch zusammenkommen
wollen . Es gibt doch bald kaum noch Männer und Völker,
die nicht mitten in dem großen Kriegsrummel stecken oder
demnächst vielleicht bineinkommen!

Die Japaner in Wladiwostok.
Ter Moskauer Vertreter der „Daily News " be¬

richtet seinem Blatte : Es sind Anzeichen dafür vor¬
handen , daß der Zwischenfall der Landung der - Ja¬
paner in Wladiwostok,  der mehr als irgend
etwas anderes dazu angetan war , die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den Alliierten und Ruh>j
land zu trüben , bald erledigt sein wird - Ter japanisch«
Konsul in Moskau sprach am Donnerstag im Volks¬
kommissariat für die auswärtigen Angelegenheiten vor
und klagte darüber , daß die russische Presse und

du hast mich heute abend belauscht — d»
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„Schurke —
wußtest, wo ich das Testament niedergelegt_

»Und wenn ich es gewußt hätte ?" — »So hast W
das Feuer angelegt . . ." — »Und wenn ich es geta»
hätte?" - »Elender . . ."

Er schleuderte den alten Mann von sich, daß «i
taumelte, fiel und mit der Stirn gegen eine oorspringend«
Ecke der Treppe schlug und besinnungslos liegen blieb. jj

Adalbert achtete nicht auf ihn, sondern stürzte in da«
brennende Gemach. Die Flammen umlohten ihn undoev . .
sengten seine Haare , seine Kleider. Er glaubt? zu «p ofitbeu , er
stickest— er konnte nicht weiter — er sah es ein und o«v
zweiflungsooll kehrte er in den Hausflur zurück, wo Wi
jetzt die Dienerschaft versammelt batte und mit herben
geschleppten Eimern voll Wasser den Brand zu lösch»
suchte.

Der Gärtner war unterdes zur nächsten FeuerwevrZ
Meldestelle gelaufen: die Köchin Katharine aber hatte de«
alten Böoersen. mit dem sie dreißig Jahre im Hause M
sammen gedient hatte, emporgerichtet und ihn durch frucv«»
Wasser wieder zur Besinnung gebrockt. , .

Jetzt hockte der Alte wie ein Gespenst in einem WnnW
der Hausflur und blickte mit glühenden Augen in 01'
Flamme , während über sein bleiches Gesicht ein höhnst«^
Grinsen glitt . . . .

»Es hilft nichts — «8 hilft nichts —' murmelte «
»Laßt es brennen, eS soll und muß brennen — lieber, vo°
das ganze HauS in Schutt und Asche finkt, als die Ev-j
— die Ehre . . . laßt eS brennen — laßt es brennen . "

Und dann lachte er wieder schrill auf. . ..
»Er bat den Verstand verloren ", jammerte m

Köchin.
Schaudernd wandte fich Adalbert ab. — Noch etnm

wollte er versuchen in das Zimmer einzudringen,
mußte er bald die Unmöglichkeit einsehen. Da erinnrn
er fich der kleinen Tür , welche direkt aus dem Wo«
zimmer in das Freie führte ! Vielleicht war es von do
her möglich in daS Zimmer und zu dem Schrank,zu
langen. Rasch eilte er dort hin. Er fand die Tur
schloffen, aber der Schlüssel steckte von außen.
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ijie russische Bevölkerung unnötig beunruhigt worden
»Lien. Ter Beamte des Volkskommissariats , mit dem
I -er Konsul die Unterredung führte , antwortete , daß
D-ie Besorgnisse der Russen , vollkommen begreiflich
Mjen , da die Landung ohne vorherige Verständigung
»Mt der russischen Regierung vorgenommen worden

und das beste Mittel , die Angelegenheit aus der
! Seit zu schaffen , die Zurückziehung der japanischen
! xruppen wäre.

xie Bolschewiki schlagen die militärische Richtung ein.
Wie dem „Wiener Fremdenblatt " aus zuverläs-

-jger Quelle mitgeteilt wird , hat die Bolschewiki-
ziegierung eine durchaus militärische Richtung
eingeschlagen. Trotzki fordert , jeder Bürger müsse

i ßoldat sein , um beim ersten Rufe mit der Waffe in
M Hand zum Schutz des Vaterlandes einrücken zu
Knnen. Selbst Lenin hat den Widerstand gegen
Ken Militarismus aufgegeben und hält die Wieder-

I Herstellung der russischen Armee für eine gebieterische
i Notwendigkeit . Alle Militärschulen werden wieder er¬

öffnet, um die nötigen Offiziere für die Armee aus-
wbilden.

Die gewarnten Deserteure.
Bern , 23 . April . Im Nationalrat gab Bundesrat Müller,

Uef des Justiz - und Polizeidepartements , die Erklärung ab,
daß der Bundesrat die Deserteure nicht zu den politischen
Flüchtlingen zähle . Sie würden nur so lange im Lande
■ebuli&et werden , als sie sich der Ordnung des Landes un-
dedingt fügten : gegen widerspenstige Elemente aber werde
«an rücksichtslos vorgehen . und man werde selbst vor einer
Mweisung in das Heimatland nicht zurückschrecken.

Botha droht.
Rotterdam , 23 . April . Im Parlament in Kapstadt forderte

ßotha alle Parteien zur Mäßigung auf , sonst würde er zu
-esetzgeberischen Maßregeln schreiten mästen , um den
Frieden im Lande durchzusetzen . Hertzog erklärte , er selbst

i lvünsche den Frieden zu erhalten , und machte seine Gegner für
üe gegenwärtige Lage verantwortlich.
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Die militarisierten Bolschewiki.
Wien , 23. April . Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet.

',at die Bolschewiki -Regierung eine durchaus militärische
Achtung eingeschlagen . Trotzki fordert , jeder Bürger
«üsse Soldat sein , um beim ersten Rufe mit der Waffe in
der Hand zum Schutze des Vaterlandes einrücken zu können.
Belbft Lenin hat den Widerstand gegen den Mili¬
tarismus aufgegeben und hält die Wiederherstellung der
mlsischen Armee für eine gebieterische Notwendigkeit . Alle
Nilitärschulen werden wieder eröffnet , um die nötigen Offizier«
für die Armee auszubilden.

In Rußland wird weiter gestohlen.
Amsterdam , 23. April . Wie Reuter aus Petersburg

meldet, veranschlagt die Bolschewiki -Regierung die Staats¬
ausgaben für die ersten sechs Monate 1918 auf 24V- Milliarden
stubel. Der Finanzkommiffar bemerkte in einer äußerst pessi¬
mistischen Rede , daß die Deckung einer solchen Summe un-
möglich sei. Riesige Beträge gingen durch die Hände der
örtlichen Sowjets , aber , fügte er hinzu , niemand miste , wo
das Geld hingehe.

DaS kampflustige Guatemala.
Haag , 23 . April . Aus Rewyork wird berichtet : Guate¬

mala. das vor einem Jahre die Beziehungen zu Deutschland
abgebrochen bat . erklärt jetzt , daß eS eine Haltung wie di«
der Vereinigten Staaten hinsichtlich der kriegführenden
Staaten einnehmen werde . Das bedeutet die Kriegserklärung
an die Mittelmächte.

Deuischer Reichstag.
(151. Sitzung .) CB.  Berlin , 23. April.

. Das Haus ist schwach besetzt . Am Bundesratstjiche sitzen
die Staatssekretäre v . Roedern . Wallraf . Dr . Schiffer
»r- Vizekanzler v . Payer . Auf der Tagesordnung stehen
«machst wieder eine Anzahl ,

i * kleiner Anfragen.
L Abg . Leube (93p.) rügt die immer noch andauernde
Bildung von neuen Syndikaten und Kriegsgesellschaften , von
»men zu befürchten stehe , daß sie ihre Tätigkeit über den
laieg hinaus auszudehnen beabsichtigen . Ein Regierungs¬
certreter erklärt , von solchen Bestrebungen nichts zu wissen.
®g. Hoff (93p.) beschwert sich über die ungleichmäßige Be-
Merung der Landwirte mit stickstoffhaltigen Düngemitteln,
«amentlich in Schleswig -Holstein . Ein Regierungsv ertreter
«lklärt, um die Zersplitterung der vorhandenen Mengen zu
oerbüten, würden in der Regel nur die Wirtschaften beliefert,
d>e schon in Friedenszeiten auf dieses Düngemittel eingestellt
«toten. Abg . Nos ke (Soz .) bringt die Steuerhinterziehungsaffäre
m den Mannesmannwerken und das dazu ergangene
peilsurverbot zur Sprache . Ein Vertreter des Kriegsmtnisters
Mildert den inzwischen bereits bekannten Tatbenand . Das
Murverbot sei nur ergangen , um Verdunkelungsversuchen
totgegenzutreten . Inzwischen sei es wieder aufgehoben
Worden. Gegenüber den Befürchtungen des Abg . Wein-
«ausen (Vp .). daß solche Kriegsfreiwillige , die bei der De-
jwbilmachung noch nicht das dienstpflichtige Alter erreicht
M>«n. zur Ableistung ihrer Dienstpsticht zurückbehalten werden

^ » deu . erklärt ein Vertreter des Kriegsministers , solche Heeres-
Whtigen würden nur den eventuellen Rest ihrer Dienstzeit
Lch abzuleisten haben . Auf die Beschwerde des gleichen
Wgeordneten über eine an die . Ostsee -Zeitung " in Stettin
l *9en Abdruck von Landtagsreden ergangene Verwarnung.
Mrt das Kriegsministerium , daß die Untersuchung noch im

Wnge sei. Nunmehr ttitt das Haus , immer noch vor balb-
**ien Bänken , in die Beratung der ~ ~ - - - „

neuen Steuervorlagen
f 1- Entsprechend dem Beschluß des Wtestenaussckmffes und
P Vorschlags des Präsidenten wird beschloffen , die Aus-
Mchx ^ der Weise einzuteilen , daß zunächst die Besitz - ,
ntosatz - und V e rke hrssteuernvorweggenommen und dann erst
?!« Getränkesteuern beraten werden sollen . Zu jeder
Wer Gruppen werden zwei Reihen von Rednern das Wort
plalien.
L Staatssekretär Graf Roedern eröffnet die Aussprache mit
x".8eren Ausführungen und sagt : Ich habe zunächst auch an
Mer Stelle nochmals allen Beteiligten für den glänzenden

9 der 8. Kriegsanleihe zu danken . Ick kann dabei
.r . W ^ eilen . daß schon bis heute

14V - Milliarden 12V - Milliarden bar eingezahlt
^ . (Lebhafter Beifall .) Die Anleihepolittk ist nur ein Teil
?r Kriegsfinanzpolitik . Den zweiten Teil bildet die Aus-ntn«!do«

n «rt<
E
dort'
i ««*

o«v

Adenwirtschaft . den dritten Teil die Steuerpolitik
|J ete  bisherige Steuerpolitik bestand im wesentlichen darin
Em? r das Mehr an Zinsen für die inzwischen bewilligten
»roite durch neue Steuerbewilligungen deckten. Der Schatz-
»M ar geht näher auf die Verzinsung der Anleihen ein
ZMuber den Vorwürfen, daß wir auf steuerlichen
«lan * nicht genug getan hätten, sei gesagt : Kann
kolw, ^ gleich gute Anleihepolitik und heroische Steuer-
»t 9. treiben? England ist uns in manchem in seiner

3 voraus . Aber außer der Kriegsgewinnsteuer hat
«n>Ä 9ud doch auch nur seine bereits vorhandenen Steuer-
k ^ n besser auszunutzen vermocht . Der deutsche Bundes-

uebt vor der Tatsache , daß die Einkommensteuer die letzt«

Ist , über die die Einzelstaaten und Gemeinden für ihren Haus¬
halt voll frei verfügen können . Die jetzt vorgeschlagenen
Steuern werden — für das Jahr , in dem sie eingeführi i
werden , nur mit der Hälfte eingesetzt — 1180 Millionen Mar!
ergeben . Redner rechnet einen Betrag von 7,5 Milliarden
Mark an erhobenen direkten Steuern seit 1916 heraus , denen
nur 4 Milliarden indirekte Steuern gegenüberstehen . Di«
Erbschaftssteuer kann für später noch in Bettacht kommen
Notwendig ist eine grundlegende Belastungsverteilung zwischen
indirekten und direkten Steuern . Die empfohlenen Monopole
sind auch kein Heilmittel . Wir machen jetzt einen Versuch mit
dem Branntweinmonopol . Alle vorgeschlagenen Steuern sind
nur ein Teil der späteren großen Finanzreform , aber auf abseh.
bare Zeit abschließend gedacht . Der Reichstag wird die Vor¬
schläge eingehend prüfen müssen , aber hoffentlich doch bald
verabschieden.

Abg . Meyer -Kaufbeuren (Ztt .) : Wir werden bei diesem
größten bisherigen Steuerstrauß berechtigten Einwänden Rech¬
nung ttagen müssen , insbesondere auch den Bedenken der
anderen Parteien , um eine möglichst große Mehrheit für die
Vorlagen zu gewinnen . Warum ist nicht die Erbschaftssteuer
angegliedert worden . Die Umsatzsteuer wird das Ver-
ttustungssystem fördern , mit der Erhöhung der Postgebühren
sind wir einverstanden , besonders im Nahverkehr.

Abg . Keil (Soz .) : Wir haben bisher die Mittel für die
Kriegführung bewilligt , und wir haben keine Veranlassung , von
diesem Grundsatz abzuweichen . Wir hätten nach englischem Bei-
spieldarandenkensollen .stattderZinsen der Kriegskosten einenTeil
der Kosten selbst zu decken. Heute noch von einer großen Kriegs¬
entschädigung zu reden , ist unverantwortlich . Dafür will das
deutsche Volk den Krieg nicht fortsetzen . Ein großer Gedanke
ist in den zwölf Vorlagen nicht zu finden , aus allen Ecken
und Winkeln wurde etwas zusammengekratzt und fast aus-
schließlich Verbrauch und Verkehr der breiten Masten belastet.
Das Steuerprogramm entspricht weder den Geboten der
sozialen Gerechtigkeit noch der politischen Kluabeit.

Abg . Graf v . Posadowsky (Dtsch . Frakt .) : In der No!
der Zeit kann man an die einzelnen Steuern nicht so kritisch
herantreten wie sonst . Beim Branntwein wäre an sich ein
Prioatmonopol billiger , als ein Staatsmonopol , aber in
solchen Zeiten muß man auch manche Grundsätze aufgeben,
und wrr erklären uns daher

mit dem Monopol einverstanden.
Nicht so mit den Einzelheiten . Fraglich ist es ja überhaupt,
ob es in der Zukunst noch volkswirtschaftlich zu verantworten
sein wird , Getteide in Branntwein zu verwandeln . Die Be¬
steuerung auch der alkoholfreien Gettänke steht im Wider¬
spruch mit den Bestrebungen zur Bekämpfung des Alkoholis¬
mus . Daß man bei der Weinsteuer die Kellerkontrolle ein-
tuhren will , wird ein riesiges Beamtenheer er¬
fordern . Man würde die Steuer bester beim Erzeuger er-
beben . Für die Warenumsatzsteuer ist jetzt der
beste Augenblick , weil sie bei jetzigen , ohnehin ungeheuren
Preisen weniger empfunden wird . Wenn die Post bis heute
weniger einbringt , als sie einbringen könnte , so liegt das auch
daran , daß man zu wenig weibliche und zu wenig un¬
gelernte Kräfte eingestellt hat für Verrichtungen , die solche
Kräfte durchaus bewerkstelligen könnten . Besonders er¬
freut bin ich, daß der Staatssekretär offenbar an eine
ernhertliche Einkommensteuer im ganzen Reiche denkt.
Mit einer Erhöhung der Einkommensteuer etwa läßt sich aber
natürlich die Kriegslast allein auch nicht erttagen : In Preußen
*• B . versteuern nur 2 % aller Zensiten ein Einkommen über
3000 Mark (Beifall ).

Hierauf Vertagung auf morgen.

vor kurzem Graf Joachim v. Schönburg -Glauchau , ein
Schwager des ermordeten Thronfolgers Erzherzogs Frauz
Ferdinand , in Berlin war und über die Frage einer Per¬
sonalunion Fühlung nahm . Graf v. Schönburg mußte
aus seinen Unterredungen den Eindruck gewinnen , daß
jedenfalls die Litauer selbst einer solchen Verbindung ab¬
geneigt sind, wie denn ja auch der Beschluß des litauischen
Landesrates kein Wort über den Wunsch der Litauer , in
Personalunion mit Sachsen zu treten , enthielt.

Österreich -Ungarn . - '
x Wie in ungarischen politischen Kreisen verlautet , ist

Handelsminister Joseph Szterenyi mit der Kabinetts¬
bildung betraut worden und mit den Parteien bereits in
Fühlung getreten. Die Grundlage seiner Verhandlungen
dürfte vor allem eine Verständigung in der Wahlrechts¬
frage sein. Joseph Szterenyi ist ein genauer Kenner des
Wirtschaftslebens und gehört zu den Begründern der
Bewegung für „Mitteleuropa *. Er ist einer der aufrichtigsten
Freunde Deutschlands und des wirtschaftlichen Ernäh¬
rungsgedankens der mitteleuropäischen Staaten.

Aus Zn - und Ausland . ^ *
Berlin , 23. April . Der Kaiser hat durch den Geheimen

Kabinettsrat v . Berg der baltischen Ritterschaft seinen
Dank für die Begrüßung aussprechen lasten und zugleich die
Dienste der baltischen Ritterschaft als fernste deutsche Vorposten
gewürdigt.

Berlin , 23. April . Reichskanzler Graf v . Hertling emp¬
fing im Großen Hauptquartier den Generalgouverneur von
Belgien Generaloberst v. Falkenhausen . Graf v. Hertling
wird morgen hier erwartet . - . . . - - , - - j

Berlin , 23. April . Wie dem B . T - aus parlamentarischen
Kreisen mitgeteilt wird , ist von den Mitteilungen des Ham¬
burger Korrespondent über das demnächstige offizielle Abrücken
der Mehrheitsparteien des Reichstages von der Friedens¬
resolution nirgends etwas bekannt.

Kopenhagen , 23. April . Nach den Neuwahlen ist der
Folkething aus 71 Anhängern des jetzigen Ministeriums
(32 Radikale , 39 Sozialdemokraten ) und 68 Gegnern (22 Kon¬
servative . 45 Linke , ein Ergebnis steht aus ) zusammengesetzt.

Amsterdam , 23. April . Die englische Regierung ersetzt den
ganzen Schaden , der in der Nacht vom 29. bis 30. April 1917
durch englische Flieger in Zieriksee angerichtet wurde.

Amsterdam , 23. April . Nach einem Reutertelegramm
macht sich in letzter Zeit in Amerika eine gesteigerte Feind¬
seligkeil gegen deutsche Zeitungen bemerkbar . Einige
haben bereits ihr Erscheinen eingestellt . Die anderen werden
folgen.

Amsterdam , 23. April . „Times " meldet aus Tokio , daß
die Japaner in verschiedenen Küstenkolonien des Ämur-
Gebietes unter dem Druck der Bolschewiki zu fliehen beginnen.

Paris , 23. April . Der Telephonverkehr zwischen Paris
und den östlich gelegenen Vororten ist eingestellt , da die
Vororte nunmehr in die Kriegszone fallen.

London , 23. April . Lord Haldane erklärte einem Bericht-
erstatter , daß er im Anschluß an die Lichnowsky 'schen Ent¬
hüllungen gleichfalls Enthüllungen gegen Deutschland
machen könnte , einstweilen aber damit noch zurückhalte.

Arbeitsplan des Reichstags.
Der Ältestenrat des Reichstags hielt vor der Vollsitzung

eine Sitzung ab , um sich über die Ausschußberatung der
Steueroorlagen zu verständigen . Man beschloß schließlich , die
Steuervorlagen an drei Ausschüsse zu verweisen . Der Haupt¬
ausschuß soll sich mit der allgemeinen Finanzierung , sowie mit
der Umsatzsteuer , dem Reichsstempelgesetz , dem Wechselstempel¬
gesetz, der Kriegssteuer für die Gesellschaften und dem Gesetz
gegen die Steuerflucht sowie mit den Verkehrssteuern be¬
schäftigen . Die Getränkesteuern mit Ausnahme des Brannt¬
weinmonopols gehen an einen besonderen Ausschuß von
28 Mitgliedern . Das Branntweinmonopol schließlich wird
einem dritten Ausschuß von 21 Mitgliedern überwiesen werden.
Ferner beschloß der Ältestenrat , alle zwei Wochen in den Voll-
und Ausschußsitzungen eine Pause von vier Tagen eintreten
zu lassen , die erstmalig an diesem Freitag eintteten soll . Die
Pfingstferien sollen vom 17. Mai bis zum 4. Juni dauern.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(133. Sitzung .) Bs.  Berlin , 23 . April.
Präsident Graf Schwerin - Läwitz gedenkt des ver¬

storbenen Abg . Rabe v . Pappenheim (kons.), der dem Hause
feit 1893 als eines seiner hervorragendsten Mitglieder ange¬
hört hat , sowie der verstorbenen Abgg . Frbr . v . Steinäcker
(kons .) und Adams (Zentr ). Das Haus hat sich erhoben.
Der Gesetzentwurf über die Verlängerung der Legis¬
laturperiode wird in zweiter Abstimmung angenommen.
Es folgt die

zweite Lesung des Landwirtschaftsetats.
Abg. Frhr. v. Reitzenstein (Zentr.) begrüßt den neuen

Landwirtschastsminister , der seine Hauptaufgabe ebenso wie
seine Vorgänger in der Förderung der Erzeugung erblicken
werde Dringend erforderlich ist eine beffere Kohlenversorgung
der Landwirtschaft . Der Redner richtet an den Minister An¬
fragen über die künftige Besiedlung des Ostens und über den
künftigen Zusttom von ausländischen Arbettern . Das
Reichsamt des Innern hat von ihm verwaltete , vorher in
feindlichem Besitz befindliche Güter an Großindustrielle ver¬
kauft , ohne sie den umliegenden Bauerngemeinden auch nur
anzubieten . Diese Güter werden jetzt wahrscheinlich parzelliert
werden . Hält der Minister dieses Vorgehen für richtig?

Abg . Dr . Röiicke (kons.) : Die heutige Beratung im Reichs¬
tage zeigt , welche Lasten uns erwanen , wenn wir nicht jene
Entschädigung unseren Feinden auferlegen , die wir im Inter¬
esse unserer Zukunft und unserer Nachkommen fordern müssen.
(Beifall .)

Abg . Westermann (natl .) tritt für die Wünsche der Land¬
wirtschaft ein und hofft aus Aufhüren der Mißhelligkeiten
zwischen Stadt und Land.

Abg . Wenke (Vp .) sagt , andere Stände litten noch mehr
wie die Landwirtschaft . Planmäßige Ansiedlung und an-
gemeffene Behandlung der Landarbeiter seien notwendig.

Landwirtschaftsminister v . Eisen Hart - Rothe  dankte für
das ihm geschenkte Vertrauen , erklärte sich als Gegner eines
Getteidemonopols und für baldige Aufhebung des Zwangs¬
oerteilungssystems nach dem Kriege , ferner stellte er ein Gesetz
zwecks Teilnahme der Landarbeiter an den Landwirtschafts¬
kammern in Aussicht.
. DaS Haus vertagte sich auf morgen

poliiische Rundschau.
Deutsches Neich.

* Die sächsische Lösung der litauischen s?rage wird
gegenwärtig wieder viel besprochen. Der Kronprinz von
Sachsen befindet sich gegenwärtig in Berlin , und von
manchen Seiten wird seine Anwesenheit in Verbindung
gebracht mit gewissen in Sachsen zweifellos vorhandenen
Bemühungen , eine Personalunion zwischen Litauen
und Sachsen zustande zu bringen . — Tatsache ist. daß

Aus Rah und Fern.
Herbor « , den 24 . April 1918.

rj: Tie Wiederzulassung von Einschreib¬
paketen  sowie eine vereinfachte Zulassung von
Wertpaketen ist von dem Staatssekretär des Reichs¬
postamts in Aussicht gestellt worden.

(Gebt acht auf die Kartoffeln .) Tie
Wochenschrift „Ter Kartoffelhandel " teilt folgendes
mit : Mit dem Frühlingswind kommt Wärme und
Leben in alle Pflanzen , die wachsen wollen . Tas
ist eine Mahnung für alle , die im Keller Kartoffeln
oder andere Knollenfrüchte lagern haben . Man ver¬
säume es nicht , regelmäßig , jedenfalls wöchentlich,
seine Vorräte zu besichtigen und den Wachstrieb zu
unterdrücken oder zu zerstören . Tas geschieht am
besten durch Entkeimen der Kartoffeln , das heißt durch
Entfernung der langen oder kurzen Keime . Bekannt
ist, daß Licht das Wachstum fördert . Man lagere
daher die Kartoffeln möglichst dunkel , bedecke sie mit
Papier oder Säcken . Außerdem ist häufige Bewegung
hemmend im Wachstum . Kisten , die eine natürliche
Bewegung veranlassen , also einen schrägen Boden
haben oder schräge Stellung erhalten , sind zu be¬
vorzugen für die von neuem entkeimten Kartoffeln . Ta
Kartoffeln ein Volksreichtum sind und die Grundlage
unserer Ernährung mit Brot zusammen bilden , muß die
Frage der regelmäßigen und sorgsamen Entkeimung viel
ernster genommen werden als in früheren Jahren.
Keine Kartoffel darf durch Unachtsamkeit uns ver¬
loren gehen . Jede Kartoffel ist für unser Durch¬
halten mit wichtig , denn diel Wenig machen hier ein
Viel.

(Schuhbedarfsscheine .) Tie Reichsstelle
für Schuhversorgung hat eine umfangreiche Bekannt¬
machung über die neueingeführten Schuhbedarss-
scheine erlassen . Wir heben daraus hervor , daß die
Scheine im ganzen Reiche gültig , aber nicht über¬
tragbar sind , daß sie immer nur auf 1 Paar
gelten und daß dieses nur einmal in einem Jahre
bezogen werden darf , aber daß der Schein auch für
ein Jahr Geltung hat . Schuhwerk bis zur Größe
35 gilt als Kinderschnhwerk.

Mainz . Was aus dem Mainzer Hand käs
geworden , schildert das Mainzer Journal : „Ein ganz
undefinierbares Etwas , das von dem Handkäse nichts
mehr hat als die Form , und diese noch in winziger
Verkleinerung . Farbe und Gehalt der jetzt feilgebotenen
„Handkäse " gehen schon ins Aschgraue über , ebenso
die Preise für das Ersatz - Produkt . Tas einzige,
was dieser sogen . Handkäse jetzt noch übrig hat , ist
der Geruch , und dieser ist so widerlich , daß einem
von vornherein der Llppetit vergeht ." — Einen
seltsamen Streich  spielte das Schicksal einer
Kriegersfrau in Mainz . Nachdem sie festgestellt hatte,
daß alle ihre Sendungen an ihren im Felde stehen¬
den Mann ausgeplündert worden waren , legte sie in
das neue Paket einen Zettel mit folgender Warnung :
„Kerl , wenn du diese Sachen auch wieder frißt , so
mußt du daran verenden ." Ter „fromme " Wunsch
verfehlte nicht seine Wirkung , hatte aber doch eine
weitere Folge , die die resolute Frau sicher nicht



vermutet hatte . Tas Paket kam diesmal wirklich un¬
versehrt an seine Adresse . Ter Paketmarder mochte
der Sache nicht recht trauen , denn er fürchtete Wohl
Gift . Ter Gatte aber war nicht wenig erstaunt,
als er die ihm unverständliche Drohung seiner bes¬
seren Hälfte las . Er wagte es ebenfalls nicht, die
übersandten Etzwaren zu genießen . Erst , nachdem ihm
seine Frau auf seinen etwas erregten Brief be¬
ruhigend geantwortet hatte , fanden die übersandten
Gaben ihre gewollte Bestimmung.

Kassel.  Tas schon bejahrte Landwirtsehepaar
Schmidt aus Frankenau hat sich aus Lebensüberdruß
im Edersee ertränkt.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
24. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfeld an der Lhs und an der

Somme blieb die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampf¬
handlungen beschränkt . Nordöstlich von Bailleul
erstürmten wir die Höhe von Blengelhoek  und
nahmen hier Franzosen gefangen . Nordöstlich von
Bailleul  wiesen wir englische Angriffe ab . Starke
Vorstöße des Feindes nordöstlich von Bet hu ne
wurden in unserer Vorpostenlinie zum Scheitern ge¬
bracht . Vorfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen
Front brachten Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen  ist von der
Verfolgung eines Gegners über dem Schlachtfelde an
der Somme  nicht zurückgekehrt . Nach englischem
Bericht ist er gefallen.

Osten.
Finnland.

Tie unter dem . Befehl des Generals von der
Goltz stehenden Truppen haben die Eisenbahnknoten¬
punkte Nhvinge und Rushimaeki  genommen
und nördlich von Lanti  die Verbindung mit der
finnischen Armee hergestellt.

Ukraine.
In der Krim  haben Truppen des Generals

Ko sch Simferopol  erreicht.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Von der Westfront.
Rotterdam,  24 . April . (TU ) Der „N . R . C."

berichtet aus Paris : Tie örtlichen Kämpfe werden
zahlreicher und erbitterter . Tie Deutschen nahmen
wichtige Truppenverschiebungen vor und verstärkten
diese und ziehen sie zusammen . Ludendorff tut sein
Möglichstes , um die Gegner im Ungewissen zu lassen,
indem er von Nieuport bis Verdun die Artillerie
feuern läßt . Tie französische Heeresleitung kann in¬
folge sorgfältigen Nachforschens und direkter In¬
formationen die Absichten des Gegners erraten ( !).
Es ist unmöglich , genau Ort und Zeit des An¬
griffs anzugeben , man glaubt aber , daß es sich nur
um eine Frage von einigen Tagen handelt.

Schaden infolge der Pariser Fernbeschiestung.
Haag,  24 . April . (TU) Ein kürzlich aus Paris

nach London zurückgekehrter belgischer Regierungs¬
beamter versichert , daß der in Paris seit der Be¬
schießung verursachte Schaden auf über 100 Millionen
Frcs . zu veranschlagen sei. Davon entfielen 25 bis
30 Millionen Frcs . auf die Schäden , die der letzte
deutsche Fliegerangriff vom 16. April hervorgerufen
habe . >

Ein italienischer Unterschlagungsprozeß.
Lugano,  24 . April . (TU ) Nach dem „Corriere

della Sera " sind die vom verhafteten Abteilungs-
ches Buanamico im Munitionsministerium verübten
Unterschlagungen von ungeheuerlich großem Umfange.
Man spricht sogar davon , daß sie den Gesamtbe¬
trag von 1 Milliarde Lire erreichen . Es sei Tatsache,
daß Buanamico in Rom ganze Häuserviertel gekauft
und seiner Tochter eine Mitgift von 800 000 Lire
gegeben habe.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Kllttmhr-HinBIniW best.
Die nächste Hauptübung der gesamten Feuerwehr wird

hiermit auf
Samstag , de« 27 . April , abends 8 Uhr.

Alle Abteilungen haben sich auf das gegebene Hornsignal
hin vor den Aufbewahrungsräumen ihrer Geräte zu sammeln
und weiteres abzuwarten.

ES wird ausd ücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
alle Personen bis zum 68. Lebensjahre zu erscheinen haben.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird bestiaft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig bei

dem mit Unterzeichneten Brandmeister anzubringen.
Herborn , den 24 . April 1918.

Der Brandmeister : Der Bürgermeister:
Karl Baumann . Birkendahl

Lebensmittelversorgung.
Am Freitag Morgen Ausgabe von Eier « auf Zimmer

Nr. 8 des Rathauses gegen Abschnitt Nr. 1 der Eierkarten.
Bon 8—9 Uhr Nr 1— 300

„ 9— 10 „ . 301- 600
. 10—11 „ „ 601—900
„ 11— 12 . „ 901 bis zun Schluß.

Kleingeld ist mitzublingen
Herbor «, den 24. April 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Fäkalteu-Abfuhr beit.
Wir haben mit Zustimmung der Stadtverordneten-

Versammlung beschlossen, rückwirkend vom 1. April
ds . Js . ab den 8 4 der Ordnung betreffend Erhebung
der Gebühren für Benutzung des städfischen Abfuhr¬
wagens wie folgt zu ändern:
1. Tie Gebühren für die Benutzung des Entleerungs¬

wagens betragen für jedes volle oder angefangene
Faß 4,25 Mk.

2. Bei Entleerung einer Grube auf besonderes Ver¬
langen des Eigentümers , wenn dabei nicht 2 Fuhren
hintereinander ausgeführt werden können , sind für
jede Fuhre 4,75 Mk. zu zahlen.

3. Wünscht der Eigentümer die Fäkalien auf eigene
Grundstücke gefahren zu haben , so erhöhen sich die
Gebühren für die Fuhre in jedem Falle um 0,75 Mk.

4. Etwa notwendigen Vorspann hat der Grundbe¬
sitzer selbst zu stellen.

5. Verursacht die Entleerung außergewöhnliche
Schwierigkeiten und Zeitverluste, ^so ist für jede
Fuhre eine weitere Gebühr von 0,75 Mk. zu zahlen.
Diese Gebühr wird stets erhoben , wenn zur Ent¬
leerung einer Grube ein Schlauch bezw. Rohrleitung
von 15 Mtr . und darüber benötigt wird . In Streit¬
fällen entscheidet der Bürgermeister.

Gleichzeitig wirb dinaus aufweikjaw gemocht, daß An¬
träge avs Entt ' nung der Adartgruden nur an die Stadt-
kaffe zu richten sind.

Herborn , den 23 April 1918.
Der Magistrat : Birkendahl

ptiigl. (Obeifjkftmi ijftbotn.
Montag , den SS Avril kommen aus dem Schutz¬

bezirk Ballersbach  in der Wirtschaft Hilk zu Ballers¬
bach von S Uhr vorm , an zum Ausgebot: Distrikt 38 a
b Heuboden 42, 43 Kleberain, 44 Sleckerbeul:

Eichen : 60 Rm. Scheit und Knüppel, 18 Rm. Neiser-
knüppel.

Buchen : 89 Rm. Nutzicheit. 900 Rm Scheit und
Kniivpel, 260 Rm. Rciferkn. 45 tzdt. Wellen

Die mit X bezetchneien Holzstöge kommen nichl zum
Ausgebot.

Eichener Dagoziuin.
Höhere Privrtschule für alle Schularten . Sexta —Oberprima.
Vinjährigen -, Primareife », Slbiturie « 1en»Prüfnng

Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
(LUlin  etwa 25 000 qm Park . Gute Verpflegung

Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten.
Kietzen a . d. Lahn , Wilhelmstr. 18 ,Nähe Universitäi.Fernr 2075.
Beste Erfolge. Direktor Brackemann.

Pferchversteigerung.
Donnerstag , den SS . April , abends8'/. Uhr bei

Herrn Gastwirt Louis Lehr ^
Die von mir angesetzte

Holzversteigernng
am Freitag , den S « . April findet nicht statt.

Rehr (Westerwald), den 24 April 1918.
Der Bürgermeister : I . B. : Paul.

Für sofort ein

Mädchen
gesucht, das melken kann.

Teilla;arett 5chloWel,
Dillenburg.

Ca. 20 Mir . eis. Kaminrohrr
250 Durchmesser,

20 Mir. Kipperrljeirrohre,
10 Mr. 1" Gasrohr . 2 eis. Tore. tzK

Transrniffiousteile , Kieme«
scheibe«, Wellen, Kagerböcke,

Schrauben u. s. w
gegen Höchstgebot abzugcben. Wo sagt die GeschäftSst. d

Saalbau Metzler Horbora,
Donnerstag , den 25. April 1918, abends 8 Uhr:

Deutscher Kunst- und Tbeater-Abem
Direktion E. v. Bastencller u. H. Knispel

Gastspiel der kleinen Sjährigen
Trautebeaa . Knispel

aus Berlin mit eigener erstklassigen Theuter-Gesestschast.» 1.
Lissas Weihnachtsfest
Lebensbild von Job - Balz,  Arnsberg.

Hauptrolle : Lissa, 9 Jahre , Klein-Trautchen.
2.

Reuter - Rezitationen
von Kurt Maurice,  Hamburg.

3.
Ein Prachtmädel

Lustspiel von Albert Lauer mann
Hauptrolle : Wilhelmine, Trautchen Knispel.

Preise der Ptätzer Im Vorverkauf: Sperrsitz Mk. 2,- , !
1. Platz Mk. 1,50, 2. Platz Mk. 1,—. Abendkasse: Sperrsitz

Mk. 2,25, 1. Platz Mk. 1,75, 2 . Platz Mk. 1,25. ^
Vorverkauf: Buchhandlung Tchellenberg

Nachmittags 41/* Uhrr
Kinder - und Märchen - Vorstellung:
unter Mitwirkung der kleinen 9 jährigen Trautchen Knispel. |

Wer die Wahrheit ehrt, wird hochgeehrt.
Märchen in 3 Akten.

DaS Glöckchen des Schutzengels. -
Kom. Pantomime in 1 Akt unter Mitwirkung d. ges. Personals.
Preise der Plätze (Nur an der Kasse) : Sperrsitz Mk. 1,-
1. Platz M . 0,60,2 . Platz M. 0,40. Erwachsene 25 Psg. Aufschlag.1

Die Direktion-

Ein in allen Büroarbeiten erfahrenes
msb* . mm m mFräulein

für alsbald gesucht. Bedingung vollständige Beherrschung de
Schreibmaschine und Stenographie

Westerwälder Tonindustri8, g.  m.b.
Breitscheid (Dlllk eis)

Verkaufe einen8 Monal alten

Biehhnnd.
Heinrich Jakob , Kuhhirt,

Seilhofen.

GebrauchteEiche
zu verkaufen

Gustav Meckel.

I ztWcrl. Arbeiter
für die Schöubacher Farb¬
werke (Rüstungsbetrieb) gesucht.
Schönbach-Amborfer Gruben-

unö Mineral-Mahlwerke
Schönbach.

resch=
Garnituren

gut erhalten, gar. betriebsfähig
kauft gegen Kassa

Mafchinenfbk Stieber.
Amberg , Oberpfalz.

15— 18 Pfund

Kleesame«
zu verkaufen. Von wem sagt
die GeschäftSst. ds. Bl.

Heute erhielten wir die schmerzliche Nach¬

richt , dass unser geliebter Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel,

der Unteroffizier

Karl Selzer,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

am 12. April bei den schweren Kämpfen im Westen sein
Leben fürs Vaterland lassen musste.

In tiefstem Schmerz:
H. Selzer und Familie.

Herborn , den 24. April 1918.
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